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. In balt. 

Deulſchlaud. Berlin (Hofnachrichten; d. Königin in d. Wadzeck⸗ 
Anſtalt; d. Miniſter d. Innern und d. 2. Kammer; Graf Orloff; ein Kou⸗ 
vier nach Rom; Leichenfeier für d. Abg. Engelmann; zur Wahl d. neuen 
Bice⸗Präſidenten; Ur⸗Geſundheits-Apoſtel Mahner; Niederlauſitz'ſcher Kom- 
munal⸗Landtag; Dr. Hrabrowsky; zum Podoliſchen Rindviehhandel); Bres⸗ 
lau (Graf Orloff und Oeſterreich; riplomatiſcher Verkehr abgebrochen zw. 
England und Rußland; Eisgang auf d. Oder; Profeſſoren Steinmeyer 
und Haaſe; Feſtlichkeiten). 

Frankreich. Paris (Herr v. Kiſſeleff; Fürſtin Lieven; miniſterieller 
Streit; Franzöſ.⸗Engl. Truppenforps ; eine Revue und ihre Polemik). 

England. London (politiſche Diners; Stellung Englands zu Ruß⸗ 
land; Engl. Etiquette und d. Amerikan. Geſandte). 

Belgien. Brüſſel (Herr v. Kiſſeleff). . 

Italien. Rem (Prinz Friedrich Wilhelm; Ballfeſt; Päpſtl. Hand⸗ 
ſchrift; zum Kirchenſtreit; Silvio Pellico 1). 

Türtei. Konſtantinopel (ein Frauenzimmer als Kommandant); 
Belgrad (Hattiſcherif und Ferman d. Kaiſers an d. Bey v. Serbien); Von 
d. Türk. Gränze (Stellungen ver Kalafat unverändert). 

Lokales und Provinzielles Poſen (Schwurgerichts⸗Sitzung); 
Samter; Czempin; Schrimm; Wreſchen; Liſſa; Birnbaum. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Anzeigen. 

Handelsberichte 

—— ———— — — —ͤ— 

Berlin, den 10. Februar. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem General-Lieutenant a. D. von Stülp⸗ 
nagel zu Danzig, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; 
dem Großherzoglich Mecklenburgiſchen Ober-Poſt- Direktor Berge⸗ 
mann zu Roſtock, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem katholi— 
ſchen Pfarrer und geiſtlichen Rath Joſeph Anton von Mader zu 
Oſtrach in den Hohenzollernſchen Landen und dem Oberförſter Barth 
zu Hohenbucko, Kreis Schweinitz, im Regierungs-Bezirk Merſeburg, 
den Rothen m 5 k 
helm Lattau auf bem Steinkohlen⸗ Bergwerk Loniſe, bei Barop in 
Weſtfalen, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Appellationsge— 
richts⸗Botenmeiſter Sebaſtian zu Frankfurt a. d. O., die Rettungs— 
Medaille am Bande zu verleihen; desgleichen den Regierungs-Waſſer⸗ 


bau⸗Juſpektor Karl Heinrich Eduard Paſewaldt zu Köpenick zum 


Hoftammer⸗ und Baurath bei der Königlichen Hofkammer der König⸗ 
lichen Familiengüter; und den bisherigen Kreisrichter Sonnen⸗ 
ſchmidt in Greifswald zum Kreisgerichts-Rath zu ernennen. 


Durch Allerhöchſten Erlaß vom 21. Dezember 1853 iſt dem in⸗ 
terimiſtiſchen Chef des Marine-Statious-Kommandos zu Danzig die 
Gerichtsbarkeit eines Diviſions-Commandeurs der Land⸗Armee über⸗ 


tragen worden. a . , 
N; Der Notar Rottels zu Kirn ift vom 15. d. M. ab in den Frie⸗ 


densgerichts⸗Bezirk Düren, im Landgerichts-Bezirke Aachen, mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Düren, verſetzt; und der Notariats⸗Kan⸗ 
didat Eugen von Salomon zu Bonn zum Notar für den Friedens⸗ 
gerichts⸗Bezirk Kirn, im Landgerichts-Bezirke Koblenz mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Kirn, ernannt worden. 

Am Berliniſchen Gymnaſium zum grauen Kloſter iſt dem ordent⸗ 
lichen Lehrer Dr. Friedrich Hofmann der Oberlehrer-Titel vers 
liehen und die Anſtellung des Kollaborators Dr. Chriſtoph Ju— 
Ling Dub als zwölfter ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 


Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg— 
Ss ift vorgeftenu von Neu-Strelitz hier eingetroffen und im K. 
Schloſſe abgeſtiegen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Prinz Hugo von Schön⸗ 
burg⸗Walden burg, nach Stettin. 


Deutſchland. 

< Berlin, den 9. Februar. Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin, fo wie die ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinen des 
Königl. Hauſes und die am Hofe zum Beſuch weilenden hohen Gäſte 
erſchienen geſtern Abend im Schauſpielhauſe und wohnten der Vor: 
ſtellung des Luſtſpiels „das Gefängniß“ bei. Nach dem Schluß des 
Theaters nahm Se. Maj. der König im Schloſſe den Vortrag des 
Miniſterpräſidenten entgegen, die übrigen hohen Herrſchaften aber be— 
gaben ſich zum Prinzen Friedrich von Preußen und nahmen bei dem⸗ 
ſelben das Souper ein. 

Ihre Maj. die Königin, welche das Protektorat der Wadzeckan⸗ 
ſtalt führt, beehrte dieſelbe am Dienſtag mit ihren Beſuch, wohnte dem 
Unterrichte der älteren und den Spielen der kleinen Kinder längere 
Zeit bei und ließ ſich alsdann auch die 3 Zöglinge vorſtellen, welche 
jetzt die Anſtalt verlaſſen, um ein Geſchäft zu erlernen. Ihre Maje: 
ſtät richtete einige ernſte Worte an die Kinder, forderte ſie auf, immer 
gut zu bleiben und die Erwartungen derer niemals zu täuſchen, die ſie 
ſeither gepflegt, genährt, gekleidet, unterrichtet und erzogen hätten und 
ſchied dann mit der huldvollen Verſicherung, daß ihr die ſegensreiche 
Wirkſamkeit der Anſtalt hohe Freude mache. Einer der Vorſteher, der 
Rentier Stachow, dem die Anſtalt ſchon viel verdaukt, hatte die Ehre, 
Ihre Majeftät bei Ihrer Ankunft zu empfangen und fie auf Ihrem 
Gange durch die Auſtalt zu geleiten. Auch über ſeine Verdienſte um 
die Anſtalt ſprach ſich die Königin beim Abſchiede hoͤchſt anerken⸗ 
nend aus. 

Die Niederlagen, welche der Miniſter des Innern jetzt in der 2. 
Kammer bei der Verhandlung über die Landgemeinde-Ordnung für 
die Provinz Weſtphalen erleidet, haben, wie es ſcheint, dem Gerüchte 
die weiteſte Verbreitung gegeben, daß Herr v. Weſtphalen damit 
umgehe, feine Entlaſſung zu nehmen. Als fein Nachfolger wird be⸗ 
reits der Regierungs⸗Praſident v. Bodelſch wingh in Arnsberg be— 
zeichnet, der jetzt bier auweſend iſt und auch am Dienſtag auf der 
Soiree bei dem Miniſterpräſidenten erſchien. — In den Abgeordneten 
Kreiſen iſt von dieſer Perſonal-Veränderung im Miniſterium ſchon 
vielfach die Rede geweſen, doch habe ich an gut unterrichteter Stelle 
dieſe Nachricht noch nicht beſtätigen hören. 


— . . - 


Adlerorden vierter Klaſſe; dem Schichtmeiſter Ernſt Wil- 


Graf Orloff hat geſtern Wien verlaſſen und traf bereits am 
Nachmittag in Mislowitz ein. Ein Extrazug führte ihn über Gra— 
vitza nach Warſchau. 

Die von hieſigen Blattern verbreitete Nachricht, daß ein Kourier 
nach Rom abgegangen ſei, um den Prinzen Friedrich Wilhelm zur 
Rückkehr einzuladen, hat hier einiges Auffehen erregt. Ich kann indeß 
verſichern, daß der Kourier mit einem derartigen Auftrage nicht nach 
Rom gegangen iſt. In letzter Zeit haben mehrere Kouriere den Weg 
nach Rom gemacht; die Depeſchen, die ſie überbrachten, hatten aber 
jedesmal eine andere Beſtimmung, und fo ift es auch diesmal der Fall. 

Die Leiche des hier verftorbenen Provinzial-Steuerdirektors 
v. Engelmann wird am Sonnabend Abend auf der Niederſchleſiſch— 
Märkiſchen Bahn nach Breslau geführt werden, um auf den Gütern 
in der Familiengruft ihre Ruheſtätte zu finden. Vorher und zwar 
Nachmittags 3 Uhr wird am Sarge in der Nikolai-Kirche eine Lei— 
cheufeierlichkeit ſtattfinden, bei der der Prediger Jonas die Rede hält. 
Nach dem Schluſſe der Feierlichkeit, zu deren Theilnahme die ſämmt⸗ 
lichen Mitglieder der Kammern eingeladen ſind, wird die Leiche in 
aller Stille nach dem Bahnhofe gebracht und mit dem nächſten Zuge 
nach Breslau abgeführt. Von Abgeordneten habe ich erfahren, daß 
der Dahingeſchiedene vom Schlage gerührt worden iſt, als er geſtern 
Morgen aufgeſtanden war und als eben fein Sohn, der hier Referen⸗ 
darius iſt, in die Stube trat; früher hatte er ſchon ein Mal einen 
Schaganfall gehabt. Dem Ordeunsfeſte hatte der Verſtorbene noch 
beigewohnt, mußte aber bald das Schloß wieder verlaſſen, da ſich bei 
ihm ein Uebelbefinden einſtellte. Seitdem erſchien er nicht wieder in 
der Kammer, obgleich er ſich e Tagen ziemlich wohl fühlte 
und großes Verlangen trug, ſeinen Sitz in der Kammer wieder ein- 
zunehmen. — Man iſt jetzt neugierig zu erfahren, welcher Abgeordnete 
nun die erſte Vice-Präſidentenſtelle einnehmen wird. Die Rechte denkt 
daran, den zweiten Vice-Präſidenten v. Geyr zu wählen, allein die 
Fraktion Hohenlohe will ihren Führer auf dieſen Platz erheben. Kommt 
es zwiſchen dieſen Fraktionen zu keinem Verſtandniß, dann wird es der 
Linken ſehr leicht werden, die Wahl ihres Kandidaten durchzuſetzen. Wie 
ich höre, wird die Kammer ſchon in den nächſten Tagen an dies Wahl⸗ 
geſchäft gehen. 

— Der Verſuch, welcher von dem Berliner Polizei-Präſidenten ges 


macht worden iſt, zur Hebung der Berliner Schlachtviehmärkte den 


einſt blühenden und erſt in Folge der ftrengeren Quarantainevorſchrif⸗ 
ten allmählig gänzlich erſtorbenen Handel mit Podoliſchem Rindovieh 
wieder zu erwecken, hat, weit über den Kreis der dabei zunächſt Be- 
theiligten hinaus das Intereſſe angeregt und Sachkundige aus allen 
Berufsſtänden veraulaßt, ihre Anſichten über den national-ökonomiſchen 
und handelspolitiſchen Werth dieſes Unternehmens und über die ſicher⸗ 
ſten Mittel zu feinem Gelingen dem Königlichen Polizei-Praſidium 
vorzulegen. Wie ſehr auch im Einzelnen die Meinungen abweichen, 
darin treffen alle zuſammen, daß, ſobald es gelingt, die vieltägige Qua 
rautaine des eingehenden Rindviehs der Steppenrace weſentlich abzu— 
kürzen, oder noch beſſer durch andere Maßnahmen zu erſetzen, ein leb⸗ 
hafter und vortheilhafter Rindviehhandel zwiſchen Schleſien und der 
Mark einerſeits und den Galiziſchen und Moldauiſchen Viehzüchtern 
andererſeits binnen einer verhältnismäßig kurzen Zeit ſich herſtellen 
läßt. Dies ſchätzbare Material wird ſeine Verwerthung finden. Jetzt 
dürfte ſchon die vereinzelte Thatſache von Intereſſe ſein, daß es zur 


Gewinnung des trefflichſten Podoliſchen Rindviehs für unſere Märkte 


nur einer einfachen kaufmänniſchen Unternehmung bedarf, fo daß ſich 
dieſelbe in der größten Nähe unſerer ſüdweſtlichen Gränzen ohne Auf— 
bietung beſonderer Kräfte bewirken läßt. Es findet nämlich ſchon jetzt 
ein ganz regelmäßig geordneter Trieb meiſt zahlreicher Heerden von 
Schlachtvieh aus Galizlen, der Bukowina und der Moldau auf der 
großen Straße von Lemberg nach Olmütz und Wien und von dort 
weiter nach Inner-Oeſterreich ſtatt; es kommt nur darauf an, den⸗ 
ſelben für unſere Maͤrkte nutzbar zu machen. Dieſer Viehbetrieb be— 
ginnt im Mai und dauert bis in den Spätherbſt. Es treffen regel— 
mäßig in dieſer Zeit an jedem Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag 
in den der Oeſterreichiſch-Schleſiſchen Gränze ganz nahe gelegenen Or— 
ten Wadowice, Biala und Bielitz Galiziſche und Moldauiſche Heerden 
ein, die erſteren zu 300 — 400, die letzteren zu 5— 700 Pfd. pro Stück. 
Die Bezahlung kann in Banknoten erfolgen und damit die für Preu⸗ 
ßiſche Käufer günſtige Koursdifferenz beim Geſchäft in Anſchlag ge— 
bracht werden. Der Transport bis Myslowitz erfordert nur gerin— 
gen Aufwand und die Einführung in das dieſſeitige Gebiet iſt durch 
den gegenwärtigen Zollſatz von 24 Thaler für das Haupt-Rindvieh 
kaum nennenswerth erſchwert. 

— Der Ur-Geſundheits⸗Apoſtel E. Mahner iſt plötzlich, man 
könnte fagen als Eis bar, in Neuwied wieder aufgetaucht. Die dor⸗ 
tige Zeitung meldet wörtlich: „Der vor einigen Tagen zu uns zurück— 
gekehrte Ur-Geſundheits-Apoſtel E. Mahner erſchien als Eisſchwim— 
mer in der Mitte des Rheines, nur mit einer Schwimmhoſe angethan, 
auf eine Eisſcholle hingeſtreckt und fo vor unſerer Stadt vorbei rhein— 
abwärts ſteuernd. Als er der Brücke gegenüber angekommen war, ent— 
bot er der am Ufer verſammelten Menſchenmenge feinen Geſundheits— 
Gruß und empfahl in längerdauernder vernehmlicher Rede feine „heil— 
bringende Ur-Geſundheits-Kunde“ Allem, was Leben hat. Nach einem 
auf die Geſundheit der Zuſchauer ausgebrachten dreimaligen Hoch 
warf er ſich von ſeiner Eisſcholle in die Fluth und ſchwang ſich dann 
in einen kleinen ihm zur Seite fahrenden Rachen, in welchem er weis 
ter abwärts ſchwamm.“ 

— Der nächte Niederlauſitzſche Kommunal-Landtag 
wird am 26. März d. J. in Lübben eröffnet werden. 

— Der Doktor der Philoſophie, Lieentiat der Theologie, Pre— 
diger bei der freien chriſtlichen Gemeinde in Groß-Glogau, Heinrich 
Hrabowsky, hat der zweiten Kammer eine Petition vom 6. Dezem⸗ 
ber pr. eingereicht, in welcher er anträgt: „Die Kammer wolle veran- 
laſſen, daß die am 29. Mai 1853 ihm vorgelegte Verfügung des K. 
Polizei⸗Präſidiums zu Berlin, der zufolge er Berlin ſofort habe ver⸗ 
laſſen müſſen, und jetzt immer noch ein aus Berlin Verbannter ſei, zu— 


rückgenommen werde, und daß diejenigen Rechte und Anſprüche, wel⸗ 
che allen unbeſcholtenen Preußen ohne Unterſchied des religidſen Be⸗ 
kenntniſſes in Beziehung auf vorübergehenden Aufenthalt und auch auf 
Niederlaſſung in Berlin zuſtänden, auch ihm unverkürzt wieder gege⸗ 
ben würden.“ Die Kommiſſion beantragt unter Bezugnahme auf die 
Verhandlungen wegen Ausweiſung des Predigers Brauner am 26. 
Januar 1852 den Uebergang zur Tagesordnung, da der Beſchwerde⸗ 
führer für die Erlangung des Niederlaſſungsrechts in Berlin keine 


Schritte gethan hat. 


Breslau, den 8. Februar. So eben langt mit dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnzuge die Nachricht hierſelbſt an, daß noch für heute 
ein Extrazug angeſagt iſt, mit welchem Graf Orloff direkt von Wien 
nach Warſchau geht, um von dort unverzüglich nach Petersburg zu⸗ 
rückzukehren. Die Reiſe nach Berlin unterbleibt alſo definitiv, und ver⸗ 
muthet man, daß Baron Budberg den Grafen bis Myslowitz be- 
gleiten und von dort aus hierher kommen werde, um ſich demnächſt 
nach Berlin zu begeben. Darüber, daß die Miſſion des Grafen Or- 
loff als gänzlich geſcheitert betrachtet werden muß, bleibt nach allen 
Mittheilungen aus Wien kein Zweifel; es herrſcht dort nicht nur im 
großen Publikum eine auch durch die Organe der Preſſe wiedergege⸗ 
bene, entſchiedene Türkenfreundliche Stimmung, ſo daß nach Berichten 


von Augenzeugen der Türkiſche Geſandte, wo er ſich nur blicken läßt, 


mit Freudenbezeugungen begrüßt wird, fondern auch in den entſchei⸗ 
denden Kreiſen iſt man von Nichts weiter entfernt, als dazu beitragen 


zu wollen, den Einfluß Rußlands im Orient und ſpeziell in den Do⸗ 


naufürſtenthümern noch mehr anwachſen zu laſſen. Es iſt nach Mit⸗ 
theilungen aus hoͤchſt glaubhafter Quelle binnen kürzeſter Friſt die 
Aufſtellung eines bedeutenden Obſervations-Corps an der 
Türkiſchen Gränze zu erwarten; das Regiment Warſchau ift bekannt⸗ 
lich ſchon dorthin abgegangen. . bite 

Daß zwiſchen England und Rußland aller diplomatiſcher Verkehr 
abgebrochen iſt und dieſe Staaten ſich ſchon wie in kriegeriſcher Partei⸗ 
ſtellung betrachten, dafür liegen auch uns jetzt direkte Beweiſe vor. 
Der Engliſche Konſul in Warſchau hat bereits heute per Telegraph 
hierſelbſt in dem Gaſthof zur goldenen Gaus Zimmer für ſich beſtellen 
laſſen, mit der Benachrichtigung, daß er ſo ſchleunig als möglich die 
Anſtalten zur Abreiſe betreibe und entweder heute oder ſpaͤteſtens mor⸗ 
gen hier anlangen werde. Andererſeits iſt den Gymnaſtikern, Herren 
Gebrüdern Hutchinſon und Thompſon, die hier unter außer⸗ 
ordentlichem Beifall eine Zeit lang in dem Loiſſetſchen Cireus gaſtirt 
haben und die ſich jetzt nach Warſchau begeben wollten, um ſich dort 
zu produeiren, Seitens der Ruſſiſchen Geſandtſchaft die Viſtrung der 
Päſſe mit Rückſicht auf ihre Nationalität verſagt worden. 

Der Eisgang auf der Oder hat bereits begonnen. Nachdem ſchon 
vor einigen Tagen die feſtgefrorene Eisdecke an verſchiedenen Stellen 
geſprengt worden, damit unſere Brücken nicht bei dem Eisgange leiden 
möchten, ſetzte ſich geſtern das Eis in Bewegung und thürmte ſich an 
einzelnen Stellen haushoch auf. Bis jetzt ift jedoch noch Alles glück⸗ 
lich abgegangen. Nach Nachrichten aus dem Gebirgslande dürften wir 
indeſſen, wenn nicht bald das ſtarke Thauwetter endet, ein bedeuten⸗ 
des Steigen des Fluſſes zu erwarten haben. 

Die Abberufung des Profeſſors der evangeliſchen Theologie 
Dr. Steinmeier von unſerer Univerſität ſteht nunmehr definitiv feſt. 
Derſelbe war zugleich Univerſitätsprediger und als ſolcher bei dem 
ganzen gebildeten Publikum, das ſeine Predigten fleißig frequentirte, 
außerordentlich beliebt. Steinmeier geht nach Bonn, wo er mit dem 
nächſten Semeſter an Stelle des nach Heidelberg gegangenen Prof. 
Rothe als ordentlicher Profeſſor für praktiſche Theologie und Uni⸗ 
verſitätsprediger eintritt. Nach einem Anſchlag an dem ſchwarzen 
Brett unſerer Univerſität hat die philoſophiſche Fakultät den berühmten 
Prof. Haaſe an der Univerſität zu Paris, einen Breslauer, honoris 
causa zum Doktor der Philoſophie ernannt. 

Urnſer Carneval iſt, trotz aller Kriegsnachrichten und der Ver⸗ 
ſtimmung unſerer Geſchäftsleute, lebhafter als je und beſonders drän⸗ 
gen ſich gegenwärtig die Soireen bei den Chefs unſerer Behörden. 
Vorgeſtern fand ein glänzender Ball bei dem kommandirenden General 
v. Lindbeim, zu dem Offiziere aus allen benachbarten Garniſonen hier⸗ 
her gekommen waren, ſtatt, ebenſo geſtern eine Soirde bei dem Herrn 
Ober⸗Präſidenten v. Schleinitz. Die Bälle der Reſſourcen ſcheinen 
gar kein Ende nehmen zu wollen, die fonftutionelle Reſſource arran⸗ 
girt einen großartigen Maskenball, die alte ſtädtiſche Reſſouree ein 
Narrenfeſt sc, kurz man jagt dem Amüſement ärger als je nach, faft 
als wollte man die Zeit wahrnehmen, ſo lange es noch angeht! 


Frankreich. 

Paris, den 5. Februar. Seit einigen Wochen, ſchreibt unter 
vorſtehendem Datum der Korreſp. der Kreuzzeitung, lag ein ziemlich 
ſtarker hellgelber Band auf meinem Büchertiſch, ich habe ihn in den 
lezten Tagen durchblättert und mag Ihnen wohl einige Worte darüber 
ſchreiben. Der hellgelbe Band iſt das Jahrbuch der „Revue des Deux 
Mondes“ für 1852 — 1853. Sie wiſſen, daß die genannte Revue 
eine ſtockorleaniſtiſche Zeitſchrift iſt, die ſich gegenwärtig nur mit ges 
nau fo vielen oder wenigen bonapartiſtiſchen Flittern ausputzt, als 
nöthig ſind, um nicht abgewieſen zu werden von den offiziellen Preß⸗ 
Dirigenten des regierenden Frankreich. Nun, Sie können ſich wohl 
denken, daß ich nicht den Lobredner dieſer Revue machen will, obgleich 
der Neid es ihr laſſen muß, daß fie eine Fülle von brauchbarem Ma⸗ 
terial, einen Reichthum an leſenswerthen Aufſätzen aus allen Fächern 
menſchlichen Wiſſens enthält und in ihrer Weiſe ein wirkliches Ideal 
von Revue iſt. Dieſe Revue giebt nun ſeit einigen Jahren ein An- 
nuaire, ein Jahrbuch heraus, in welchem ſie, ihre Berichte ergänzend, 
politifche Umſchauen innerhalb der Gränzen aller zahmen und wilden 
Königreiche und Staaten anſtellt. Dieſe Umſchauen mit einem An⸗ 
hang, der die Texte der Verträge enthält, die Frankreich im Lauf des 
Jahres abgeſchloſſen, bilden das Annuaire, das dicke hellgelbe Buch 
auf meinem Tiſch. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Umſchauen 
politiſch aufgefärbt find, und deshalb wird es Sie nicht Wunder neh⸗ 
men, daß die Neue Preußiſche Zeitung, die Junker-Partei, Herr 


v. Gerlach u. ſ. w. ziemlich ſchlecht wegkommen in der Umſchau, die 
der Seribent des Annuaire in Preußen halt. Ich erlaube mir, Ihnen 
einige Stellen aus dem betreffenden Aufſatze mitzutheilen. Derſelbe 
beginnt mit einer etwas altmodiſch liberal gehaltenen Schilderung der 
Preußiſchen Zuſtände von 1852, beſpricht dann „die Angit, die Preu⸗ 
ßen gehabt hätte, feine Conſtitution zu verlieren,“ und verkündet, Ihr 
erhabener Souverain habe eine beſondere Vorliebe für die Doctrinen 
des Grafen de Maiſtre. „Dieſe Prinzipien — heißt es dann weiter 
— ſind es auch, welche die Herren v. Gerlach und Stahl bekennen, 
fie find von der ganzen feudalen Partei angenommen. König Friedrich 
Wilhelm begünſtigt dieſelben, aber dieſe Prinzipien ſind nicht die des 
Barons v. Manteuffel.“ An einer andern Stelle heißt es: „Herr 
v. Manteuffel hatte den Staatsſtreich vom 2. Dezember offiziell gut 
geheißen (applaudi) und fand ſich hier in direktem Gegenſatze zu den 
Koryphäen der hiſtoriſchen Schule, den Redakteurs der Neuen Preuß. 
Zeitung. Um den ſchlechten Eindruck zu zerſtören, den die ganz außer⸗ 
ordentlich heftigen und perſönlichen Artikel des Pietiſtenblattes gegen 
den Prinzen Louis Napoleon möglicher Weiſe auf die Franzoͤſiſche Re— 
gierung batten hervorbringen können, ermuthigte Herr von Manteuffel 
Publikationen im entgegengeſetzten Sinne.“ Der verhaltene Orlea— 
niſtengroll greift friſch zur Napoleoniſchen Waffe, wenn es gilt, der 
Kreuzzeitung einen Schlag zu verſetzen. — Der Ritterſchaft (Fordre 
equestre) werden natürlich auch keine Loblieder geſungen, und es 
würden ſolche aus dieſem Munde der Preußiſchen Ritterſchaft auch 
wenig gefallen. Die haute ſéodalité Preußens verdammt der Verfaſſer 
noch ganz beſonders, weil dieſelbe eine pietiſtiſche ſei; das wird er 
freilich der haute finance, die ſeit Louis Philipp's Tagen das erſte 
Wort in Frankreich ſpricht, nicht nachſagen konnen. Herr v. Weit 
phalen iſt »motoirement devoué aux intéréts aristoeratiques«, Herr 
v. Gerlach iſt ebenſo notoirement »un des chefs du parti feodal,« 
und Herr v. Bethmann iſt wiederum notoirement »loin d’etre un li- 
berale, Man ſieht, daß der Verfaſſer des Aufſatzes das „notiriſch“ 
Bekaunte in Preußen wenigſtens halb und halb auch weiß. — Ich 
ſchließe mit einem Satze, der direkt au die Adreſſe der „Neuen Preuß. 
Zeitung“ geht und noch ein Mal den alten Groll der Orleaniſten ge 
gen das Organ der Preußiſchen Royaliſten recht grell hervortreten läßt. 
„Er (der König von Preußen) ſchickte den kommandirenden General 
der Truppen in der Rhein⸗Provinz, Herrn v. Hirſchfeld, den PBrin;- 
Präſidenten in Nancy zu begrüßen und nach Straßburg zu begleiten. 
Die öffentliche Meinung in Preußen billigte laut dieſen Schritt, den— 
noch wurde derſelbe ſehr heftig von dem Organ der feudalen Partei, 
der Kreuzzeitung, angegriffen, die ja auch ſchon die Ereigniſſe vom 
2. Dezember 1851 ſo bitter bekämpft hatte. Bei dieſer Ge egenheit 
rief die Kreuzzeitung Alles zu Hülfe, was ſie in der Geſchichte Preu⸗ 
ßens auffinden konnte, um den Franzoſenhaß zu ſtacheln, aber durch 
die Heftigkeit und Kuabenhaftigkeit ihrer Vorwürfe nahm ſie ſelbſt 
ihrer Sprache allen Eindruck.“ 


Paris, den 6. Februar. So reifte denn Herr v. Kiſſeleff endlich 
hente nach Brüſſel ab. Bereits heute Morgens ward ſein Gepäck 
nach der Nordbahn befördert. Vor ſeiner Abreiſe ließ der Ruſſiſche 
Geſandte allen in Paris anweſenden Ruſſen ein Ruudſchreiben zuſtel⸗ 
len, welches ſie auffordert, die Franzöſiſche Hauptſtadt innerhalb ei— 
nes Monats zu vexlaſſen. Herr v. Kiſſeleff wird nur ein paar Tage 
in Brüſſel verweilen und ſich von dort mit dem geſammten Geſandts⸗ 
ſchafts⸗Perſonale nach Petersburg begeben. Der Ruſſiſche Geſandte 
am Belgiſchen Hofe hat von ſeinem Gebieter die Weiſung erhalten, 
von dem König Leopold Erklärungen über die Politik der Belgiſchen 
Regierung zu verlangen, welche durch die Reiſe des Prinzen Napoleon 
ein ganz neues Auſehen gewonnen hat. — Die Fürſtin Lieven hat das 
ganze erſte Stockwerk des Hotels Bellevue in Beüſſel gemiethet. — 
Iwiſchen dem Miniſter der Öffentlichen Arbeiten, Herrn Magne und 
dem Staatsrathe hat ſich ein Streit erhoben. Es handelt ſich um die 
Eiſenbahn von Abbeville nach St. Vabry. Die Gemeinde von Ar— 
tay hat reklamirt gegen die Abſteckung dieſer Linie durch den Schwa— 
ger des Miniſters, dem fie Schuld gibt, als Grundeigenthümer eigen 
nützige Abſichten zu verfolgen. Der Staatrath hat die Reklamation 
gebilligt. Herr Magne beſteht auf der von feinem Schwager abge⸗ 
ſteckten Linie. Der Streit iſt ſehr lebhaft geworden. Der Miniſter 
hat mit ſeinem Rücktritte gedroht. 

— Das Einſchiffen des Franzöſiſch-Engliſchen Truppencorps 
wird nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. Es ſcheint, daß Frank⸗ 
reich und England Alles aufgeboten haben, um in dieſer Beziehung 
jeden Grund zu einem Bruche zu entfernen, und deshalb nicht früher 
ihre Trausportſchiffe in Bewegung geſetzt haben. Wie ich jedoch jetzt 
erfahre, hat der Admiral Tlehouart von der Oeean-Flotte Befehl er 
halten, ſich mit einem Dampfgeſchwader nach Toulon zu begeben, um 
die Truppen die dort verſammelt werden, an Bord zu nehmen. Dieſer 
Tage erwartet man hier ein Engliſches Corps von 1500 Maun, das 
ſich nach Toulon begeben wird. Es iſt die Avantgarde der Engliſchen 
Truppen, die ſich über Paris nach dem Orient begeben werden. Der 
Marſchall de St. Arnaud iſt noch ſehr jung, feurig und hat ſich zum 
wenigſten in Afrika als ein geſchickter Soldat gezeigt. Es werden ihm 
ferner ausgezeichnete Offiziere zur Seite ſtehen und General Baraguay 
d' Hilliers wird in feiner Eigenſchaſt als außerordentlicher Botſchafter 
den kriegeriſchen Unternehmungen des Marſchalls nicht ganz fremd 
bleiben. (Köln. Ztg.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 6. Februar. Vorgeſtern waren fünf große politi— 
ſche Diners. Der Earl von Aberdeen hatte feine Gäſte aus den Rei— 
hen feiner Anhänger im Ober- und Unterhauſe ausgeſucht. Lord John 
Ruſſell bewirthete ein Dutzend Freunde aus dem Haufe der Gemeinen; 
bei Lord Granville ſpeiſten ein Dutzend Lords; Lord Derby verſam⸗ 
melte einen Bruchtheil ſeiner Freunde aus dem Unterhauſe um ſeinen 
Tiſch, und Lord Palmerſton bewirthete, wie ehemals, einige Häupter 
der Diplomatie, den Franzöſiſchen, Belgiſchen, Sardiniſchen Ge— 
ſandten, den Grafen Glarendon und Andere mehr. Nach der Tafel 
war beim edlen Viscount Abend Geſellſchaft, bei welcher ſich alle Ge— 
ſandten — den Ruſſ. ansgenommen — eingefunden hatten. Die Ab: 
reiſe Baron Brunnow's, oder doch feine Vorbereitungen zur Reiſe bil— 
deten in dieſen ariſtokratiſchen Kreiſen, wie in jeder noch ſo harmloſen 
Geſellſchaft, die ſich hier in den letzten drei Tagen zuſammen fand, 
den Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Lord Clarendon konnte feinen 
Tiſchgenoſſen bei Viscount Palmerſton die Verſicherung geben, daß 
der Ruſſ. Geſandte den Sonntag noch in London feiern werde, und 
daß er noch vor einer Stunde (am Samstag Abends) Se. Excellenz 
im auswärtigen Amte empfangen und die formelle Kündigung aller 
diplomatiſchen Beziehungen von Sr. Ercellenz entgegen genommen 
habe. Heute kündigt die „Times“ wieder mit Beſtimmtheit an, daß 
das ganze Ruſſ. Geſandtſchafts⸗Perſonal ſofort (immediately) Eng⸗ 


ſtädten wieder auftauchen werde. Die „Times“ berichtet ferner: „Der 
Ruſſ. Gen.⸗Konſul bleibt zurück, um die kommerciellen Geſchäfte in feinem 
Departement zu verſehen. Das Publikum weiß ohne Zweifel, daß ein Ge⸗ 
ſandter, der unter Verhältniſſen wie den vorliegenden, abberufen wird, zu 
keiner Abſchieds-Audienz bei der Königin berechtigt iſt, die Geſandten, 
bei Vollendung ihrer Sendungen gewöhnlich geſtattet wird. Nichts deſto 
weniger iſt die Abberufung eines Geſandten noch immer feine Kriegs» 
erklaͤrung, und es müſſen enſchiedenere Maßregeln von der einen oder 
anderen Seite folgen, bevor man ſagen kann, daß ein Kriegszuſtand 
zwiſchen den beiden Staaten eingetreten iſt. Die erſte Maßregel, welche 
die Britiſche Regierung am Vorabend eines Krieges mit einer auswär— 
tigen Macht gewöhnlich ergriff, war die, durch eine Geheimrathsordre 
alle von Britiſchen Häfen nach denen des feindlichen Staates beſtimm— 
ten Fahrzeuge am Auslaufen zu verhindern; doch war der Standpunkt 
unſerer Beziehungen zu Rußland im gegenwärtigen Falle dem Publi— 
kum ſo wohl bekannt, daß, wie wir hören, auch in Ermangelung einer 
ſolchen Ordre kein Schiff aus unſeren Häfen nach Rußland ausklarirt 
wird, daß der Handelsverkehr zwiſchen beiden Staaten thatſächlich 
unterbrochen iſt. Deſſenungeachtet wäre es den Handels -Intereſſen 
Englands von Nutzen, wenn die Miniſter der Krone bei der dem Par- 
lamente vorzulegenden Mittheilung von der Suspenſion unſeres dis 
plomatiſchen Verkehrs mit Rußland zugleich das Land benachrichtigen 
würden, ob man wahrſcheinlich zu Maßregeln greifen wird, welche 
die Handelsfreiheit beeinträchtigen müßten. Wir ſetzen voraus, die 
Regierung werde nicht zögern, Sir Hamilton Seymour mit feinem 
Geſandtſchafts-Perſonale von Petersburg abzuberufen, vorausgeſetzt, 
daß ſie mittlerweile nicht ſchon ihre Päſſe zugeſtellt bekommen haben 
Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß eine Moßregel dieſer Art in 
Gemeinſchaft mit der Franzöſiſchen Regierung getroffen werden wird, 
wie es bisher mit allen anderen gehalten worden iſt.“ 

Die Abgeſchmacktheit der Etiquette, durch welche der Amerikani— 
ſche Geſandte, Herr Buchanan, allerdings durch einen Mangel an 
Aufmerkſamkeit von Seiten des Lord-Kämmerlings diesmal von der 
Feierlichkeit der Parlaments-Eröffnung ausgeſchloſſen wurde, iſt Ge— 
genftand der unbarmherzigſten Kritik geworden, und die Auffaſſung 
unſerer heißblutigen Stammesbrüder jenfeit des atlantiſchen Oceans 
wird ſich gewiß in einer für England nicht ſehr ſchonungsvollen Weiſe 


äußern. Die Engliſche Preſſe ſpielt nun, wie ein Mann, das Prä— 
venire. „Man erkläre uns doch“, ſagt der „Examiner“ — um nur 
eines der gebildetſten Blätter anzuführen — „was eigentlich unter 


einem diplomatiſchen Coſtüme zu verſtehen iſt Jedes Volk hat über 
ſeine Kleidung eigene Begriffe. Der Perſer kleidet ſich nicht wie eine 
Schmeißfliege; der Türke hat ſeine beſondere Tracht; 
Rechte verbieten wir dem Amerikaner ſeinen ſchwarzen Frack, das Kleid 
der Einfachheit? Die Vertreter verſchiedener Staaten dürfen ſich doch 
wohl nach ihrem heimathlichen Brauch anziehen. Die Geſandten mon— 
archiſcher Regierungen tragen ihr Gold auswendig, die Vertreter von 
Republiken inwendig. Goldſtſckereien find wahrlich nicht identiſch mit 
Würde. 

Ein Wilder, der ich nach der Engliſchen Mode kleiden wollte, 
ſuchte ſich den goldbetreßten Hut eines Lakaien zu feiner Kopfbedeckung 
aus, und man hatte viel Mühe ihm zu beweiſen, daß die unſcheinbar— 
ſten Hüte von unabhängigen Leuten getragen werden. Zwiſchen den 
livrirten und unlivrirten Volksdienern herrſch möglicher Weiſe derſelbe 
Unterſchied, wie zwiſchen Dienern in Privathäuſern, und der Treſſen— 
rock iſt nicht immer das Attribut der höheren Stellung. Die Hof: 
Etiquette mag ein Ding von großer Wichtigkeit ſein; wichtiger jedoch 
iſt es unſerer Anficht nach, im guten Einvernehmen mit den Amerika— 
nern zu bleiben. Das Ganze iſt ein Uunſinn, aber aus ſolchem Une 
ſinne find ſchon ernſte Zwiſtigkeiten ausgebrütet worden u. | w. In 
derſelben Weiſe äußert ſich die ganze Preſſe; wir halten Herrn Bucha— 
nan für viel zu vernünftig, als daß er ein Verſehen für eine Beleidi— 
gung nehmen ſollte, und auch die Amerikauer ſind nicht gar ſo klein— 
lich und empfindlich, um dies Verſehen anders, als mit einem ſpötti— 
ſchen Lächeln aufzunehmen. Dem Geſandten wurden übrigens ſo— 
gleich die gebührenden Entſchuldigungen gemacht. 


Belgien. 

Brüſſel, den 7. Februar. Herr v. Kiſſeleff it heut Morgen 
in unſerer Stadt angekommen. 
Italien. 

Rom, den 30. Januar. Nachdem Se. Königl. Hoheit Prinz 
Friedrich Wilhelm jedem der hier lebenden Preußiſchen Künſtler in der 
Weikſtatt mit einem Beſuche beehrt hat, faͤngt er jetzt an, die artiſti— 
ſchen Celebritäten auch unter den Italienern und ihre Arbeiten näher 
kennen zu lernen. Vorgeſtern war er in Taddolini's Atelier, um die 
im Auftrage der Republik Bern vom Künſtler ausgeführte Reiterſta⸗ 
tue General Bolivars zu ſehen. Das ausgezeichnete Kunſtwerk wurde 
lange vom Prinzen betrachtet und dem Bildhauer Taddolini das ver— 
bindlichſte Lob geſpendet Auch der heilige Vater nahm es Tags zu: 
vor in Augenſchein. Heute war Se. Königliche Hoheit in der Vigna 
Codini, wo man vor Kurzem wieder ein antikes Columbarium mit 
mehreren Galerieen ausgegraben hat. Von dort begab er ſich auf 
die Appiſche Straße vor Porta di San Sebaſtiauo, die über den Cir— 
cus des Maxentius und das Mauſoleum der Cäcilia Metella hin 
aus neuerlich aus dem Schooß der Erde zu Tag geforderten Monu— 


| mente zu beſchauen. Wie in der höheren Geſellſchaft durch feines Wer 


ſen, fo verbindet ſich der Prinz in den Kreiſen der Armuth durch Mild— 
thätigfeit die Herzen. — Die Römiſchen Damen bereiten ein überaus 
glänzendes Balljeſt am 14. Februar im Palaſt Doria zum Beſten der 
Aſyle für arme Kinder vor. Der Eintrittspreis iſt ſehr hoch angeſetzt, 
nämlich auf 3 Seudi (14 Rthlr.) — Als der heilige Vater vorgeſtern 
vor Porta Pia zu Fuß ſpazirte, näherte ſich ihm ein Franzöſiſcher 
Soldat mit der Bitte, er möchte ihm feine Nameusunterſchrift geben, 
er habe eine Autographen-Sammlung. Der Papſt erwiderte, er habe 
im Augenblicke weder Feder, Dinte noch Papier, worauf der Franzoſe 
das alles mitgebracht zu haben verſicherte. „Aber der Tiſch?“ „Der 
bin ich ſelbſt, heiliger Vater.“ Bei dieſen Worten kniete der Soldat 
nieder, und Se. Heiligkeit brachte die gewünſchte Signatur lächelnd 
und wohlwollend auf dem Rücken des Briefſtellers zu Papier. — In 
wohl unterrichteten geiſtlichen Kreiſen wird verſichert, Se. Heiligkeit 
beabſichtige, den Erzbiſchof von Freiburg zu einem Veſuche hierher bald 
nach Oſtern einzuladen. Auch dürfte er, wie man ſagt in einem der 
nächſten Conſiſtorien zum Cardinal in petto deſignirt werden. 

— Silvio Pellico, eine der Europäiſchen Berühmtheiten 


Italiens, iſt in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar zu Turin 


geſtorben. Zu Saluzzo in Piemont im Jahre 1789 geboren, wurde 
er in Pignerole erzogen, wo fein Vater Onoratio Pellieo eine Seiden 
Spinnerei beſaß. Auch der Vater hatte ſich durch lyriſche Gedichte 
einigen Ruf erworben. Von feinen ſechszehnten Jahre an lebte Sil— 


land verlaſſen und wahrſcheinlich in verſchiedenen Deutſchen Haupt⸗ vio in Lyon bei einem Verwandten, bis Ugo Foscolo's Gedicht 


mit welchem 
(Ende Dezember 1853). 


»I sepoleric ihn fo begeiſterte, daß er zu demſelben nach Mailand 
eilte, wo er mit ihm und beſonders mit Vicenzo Monti Freundſchaft 
ſchloß und ſpäter Erzieher der Söhne des Grafen Lambertenghi wurde, 
deſſen Haus damals der Sammelplatz Italieniſcher Geiſter war. Hier 
ließ er feine Trauerſpiele Laodamia und Francesca da Rimini, und 
eine Ueberſetzung von Byron's „Manfred“ erſcheinen und begann dann 
mit verwandten ſtrebſamen Talenten die freimüthige Zeitſchrift: »ll 
eonciliatore«. Im Jahre 1820 des Carbonarismus verdächtig und 
nach Santa Margherita gebracht, wurde er zu Aufang 1821 in die 
Bleikammern von Venedig geſchleppt, im Januar 1822 nach der In⸗ 
ſel San Michele bei Venedig abgeführt, worauf ihm zu Venedig öf⸗ 
fentlich auf dem Schaffot das Todesurtheil veckündigt, dieſes jedoch 
in funfzehnjährige Gefangenſchaft auf dem Spielberge verwandelt wurde. 
Vom März 1822 bis 1. Auguſt 1830 ſchmachtete Pellico hier. Die 
Geſchichte dieſer Leiden iſt durch die 1833 zu Paris erſchienene Schrift: 
„Le mie prigioni“ weltbekannt geworden. Seine Geſundheit war im 
Kerker gebrochen. Seine „Opere“ erſchienen 1831 in Padua; ihnen 
folgten 1832 drei neue Tragödien, 1831 eine vierte: „Tommaso 
Moro“, und 1837 eine Sammlung feiner „Opere inedite“. Im J. 
1852 gab Chiala zu Turin feine Biographie: „Vita oi Silvio Pellico,“ 
heraus. Pellico war eine jener liebenswürdigen, doch weichen Natu— 
ren, welche mehr durch die Theilnahme, die ſie erregen, als durch große 
Ideen und Thaten wirken. (Köln. Ztg.) 

Türkei. 

Man ſchreibt der Intep. Belge aus Konſtantinopel vom 23. 
Januar: Geſtern traf von Maraſch eine Kompagnie von 4—500 
Freiwilligen, unter dem Kommando eines Frauenzimmers ein. Dieſe 
Amazone, die 20— 21 Jahre alt fein mag, heißt Kara Guzel. Ihr 
heldenmüthiger Schritt hat in Konſtautinopel und in allen Orten, 
durch die ſie mit ihrer Schaar marſchirte, lebhaften Eindruck gemacht. 

Dem „Peſti naplo“ ſchreibt man aus Belgrad, vom 28. Jan. 
Der läugſt erwartete Kaiſerl. Kommiſſär der Ottomaniſchen Pforte, 
Etem Paſcha, iſt geſtern zwiſchen 1 — 2 Uhr hier eingetroffen. Der 
Empfang war ein überaus ehrenvoller. Etem Paſcha hat nicht nur 
den vielbeſprochenen Ferman überbracht, ſondern iſt auch noch mit 
einer andern politiſchen Miſſion betraut, welche einen längeren Aufent— 
halt in Serbien zur Folge haben dürfte. Bemerkenswerth iſt der Um- 
ſtand, daß Etem Paſcha nur den einen, auf die Privilegien Serbiens 
bezüglichen, Ferman mitgebracht hat, der andere — welcher das Pro— 
teftorat Rußlands für verloſchen erklärt, iſt noch nicht überreicht wor— 
den. Der Text dieſes Fermans lautet: 

„Hattiſcherif und Ferman Sr. Majeſtät des Sultans an den 
Fürſten von Serbien, Alexander Bey, Monat Rabbi Elevval 1270 


Hattiſcherif. Da es uns am Herzen liegt, das Wohl unſerer 
getreuen Serbiſchen Unterthauen jederzeit aufrecht erhalten zu ſehen, 
wird nachſtehender Kaiſerlicher Ferman, welcher ſich auf die Beſtäti— 
gung der beſtehenden Privilegien (la confirmation des privileges éta- 


blis) Serbiens bezieht, zur Darnachachtung erlaffen. 


Ferman. Meine Kaiſerliche Regierung hat ſich jederzeit be— 
müht, jene auf die innere Verwaltung bezüglichen Privilegien auftecht 
zu erhalten, deren ſich Serbien, die Moldau und Walachei, dieſe drei 
integrirenden Theile meiner Geſammtmonarchie erfreuen. „Selbſt ge— 
genwärtig, — obgleich die Verträge meiner hohen Pforte mit dem 
Ruſſiſchen Hofe durch den zwiſchen beiden Staaten ausgebrochenen 
Krieg vernichtet (annuilées) find, genügt die erhabene Geſinnung, 
welche meine Kaiſerliche Regierung beſeelt, um auch für die Zukunft 
das Glück und die Ruhe meiner getreuen Unterthanen zu ſichern. Das 
von meiner Kaiſerl. Regierung adoptirte Syſtem, ſowie deren Ehre, 
verpflichten dieſelbe zur Aufrechthaltung von Juſtitutionen, deren erſter 
Begründer ſie ſelbſt war. Ich hege fortwährend den aufrichtigen 
Wunſch, die Privilegien der obgenannten drei Provinzen erhalten zu 
ſehen und ich will, daß an denſelben nicht nur nicht die geringſte Abs 
änderung vorgenommen, ſondern vielmehr Sorge getragen werde, ſie 
ihrer ganzen Ausdehnung nach zur Geltung zu bringen. Darum hege 
ich auch die Abſicht, in demſelben Maße neue Beweiſe meines Kaiſer⸗ 
lichen Wohlwolleus zu liefern, als dieſe drei Provinzen mir ihre Treue 
zu bekunden fortfahren und die Verhältniſſe ſich meinem Vorhaben 
günſtig zeigen werden. Für den Augenblick befchränfe ich mich darauf, 
den gegenwärtigen mit meinem Hattiſcherif gezierten Ferman ausfer⸗ 
tigen zu laſſen, kraft deſſen ich Öffentlich erkläre, daß ich feſt entſchloſ⸗ 
fen bin, die beſtehenden Privilegien meiner Provinz Serbien auf dem 
alten Fuß (sur laneien pied) aufrecht zu erbalten. Daher wirſt Du, 
Bey von Serbien, Dich beeilen, dieſen meinen Kaiſerlichen Willen Allen, 
denen es zukommt, kund zu geben und unaufhörlich darüber wachen 
und Dich mit aller Dir zu Gebote ſtehenden Kraft bemühen, das 
Wohl der beſagten Provinz, ſowie das Glück und die Ruhe meiner 
Unterthanen zu wahren, wie es Dir Deine Pflicht und der Scharfſinn 
(sagaeite), der Dich charakteriſirt, gebieten u. ſ. w. 

Von der Türkiſchen Gränze, den 1. Februar. Die Schwie⸗ 
rigkeiten, denen die Fortſchaffung des ſchweren Belagerungsgeſchützes 
gegen Kalafat unterliegt, haben wieder neuen Aufenthalt in den Ope⸗ 
rationen der Rufen verurſacht, fo daß bis zum 30. Januar in den 
beiderſeitigen Stellungen vor Kalafat feine weitere Aenderung vorges 
nommen worden ſind. 


Lokales und Provinzielles. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 

Poſen, den 9. Februar. Heute verhandelte der Gerichtshof 
eine Brandſtiftung, einen Straßenraub und einen ſchweren Diebſtahl. 
Keine dieſer Sachen bietet, an und für ſich betrachtet, großes Intereſſe 
dar, dagegen geſtalten ſich die einzelnen Umſtände durch die mündliche 
Verhandlung allerdings derartig, daß die Sitzung eine der intereſſau⸗ 
teſten genannt werden kann, auch nahm eine ſehr große Anzahl Zu⸗ 
hörer Theil an den Verhandlungen, die von 8 Uhr früh bis Abends um 
diefelbe Stunde dauerten. — Der Schifferknecht Joſeph Schubert, 
wegen ſchweren Diebſtahls nach mehrmaliger Verurtheilung wegen 
Oiebſtabls auf der Anklagebauk, iſt 54 Jahre alt und bat wegen 6 
verſchiedener Verbrechen faſt 25 Jahre im Zuchthanfe zugebracht, ohne 
die gewig anfehnliche Uuterſuchungshaft zu rechnen. Er hat mit 8 
Monaten Zuchthaus begonnen und es nach und nach auf resp. 2, 3, 
5 und 12 Jahre gebracht, auch 110 Peitſchenhiebe erhalten. — Am 
8. Auguſt v J. wurde einer armen Wittwe zu Lubowo, welcher kurz 
zuvor der Mann geſtorben, während ſie etwa auf eine Stunde zu ihren 
Kartoffeln aufs Feld gegangen war, die verſchloſſene Stube gewalt⸗ 
ſam erbrochen und aus einem in derſelben befindlichen, gleichfalls vers 
ſchloſſenen, mit ſeinem daſelbſt zurückgelaſſenen Schlüſſel geöffneten 
Kaſten mehrere Kleidungsſtücke und ein ſchwarzſeidenes Tuch geſtohlen. 
Der Angeklagte iſt am Tage des Diebſtahls in Lubowo verſchiedent⸗ 
lich geſehen worden, zuletzt bemerkte man, daß er mit einem Bündel 
unterm Arm auf dem Wege von Lubowo nach Zirke ſich entfernte. 


Man ſetzte ihm zu Pferde nach und ergriff ihn jenfeits des Dorfes 
Tuchole, nicht weit von Zirke, mit jenem Bündel, in dem fich die ge⸗ 
ſtohlenen Sachen befanden. Da es ſtark regnete, trat man mit ihm 
in einer Arbeiterbude auf dem Felde unter, wo er nach ſeinem Namen 
und über den Beſitz der geſtohlenen Sachen befragt, jede Auskunft 
verweigerte, bis man aus der in ſeiner Taſche ſteckenden Legitima⸗ 
tionskarte erſah, daß er der eben erſt aus dem Gefängniß zu Samter 
entlaſſene Dieb Schubert ſei. Man überzeugte ſich, daß in dem Bün⸗ 
del das ſchwarzſeidene Tuch fehlte, und erſt am folgenden Tage wurde 
daſſelbe von den Arbeitern in jener Bude gefunden. — Vom Präſi⸗ 
denten befragt, ob er ſich des ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls ſchuldig 
bekenne, erklart der Angeklagte in gut geſetzter Rede Folgendes: Meine 
Herren Geſchwornen, ich bin ein Greis von 54 Jahren, ich habe durch 
den größten Theil meines Lebens mein Fleiſch in Zuchthänfern und 
Gefängniſſen gelaſſen. Hätte ich den Diebſtahl begangen, ſo würde 
es mir nicht darauf ankommen, auch die alten Knochen da zu laſſen. 
Aber ich habe den Diebſtahl nicht verübt und hoffe, Sie werden mir, 
einem ſo alten Diebe, wohl das Zutrauen ſchenken, daß ich bei einer 
ſolchen Kleinigkeit nicht exit lange leugnen würde, wenn ich mich ſchul⸗ 
dig fühlte. Auch werden Sie mich wohl nicht für fo dumm halten, als 
derjenige geweſen, der dieſen Diebſtahl begangen hat. Uebrigens würde 
ich niemals eine ſo arme Wittwe, und noch dazu unter Umſtänden, 
wie die vorliegenden, beſtehlen, ſondern mir Jemanden auserſehen 
haben, bei dem es ſich zu ſtehlen verlohnte. Ich bin durch Lubowo, 
ohne mich aufzuhalten, auf Zirke zugegangen, wo ich beim Kommer— 
zienrath Mittelſtädt Arbeit zu erhalten hoffte. Jenſeits Lubowo be— 
merkte ich einen Mann mit einem Bündel vor mir hergehend, den ich 
anrief, worauf er das Bündel hinwarf und rechts ab vom Wege übers 
Feld nach der Warthe zu entfloh. Ich nahm das Bündel, ſetzte mei— 
nen Weg damit über Tuchole nach Zirke fort und wurde jenſeits dieſes 
Dorfes ergriffen. Ich bin nicht der Dieb, aber als man mich zurück— 
brachte und als ſolchen bezeichnete, erklärten bald alle Auweſenden mich 
geſehen zu haben, mit den Worten: Ja das iſt er“ und dennoch bin 
ich es nicht. Die Rede ſchließend, ſchnupfte Schubert mit einer Ruhe 
ſeine Priſe Tabak, wie es kaum der größte politiſche Redner gethan 
haben würde. Nach geſchloſſenem Zeugenverhör finden ihn die Ge— 
ſchwornen nichts deſtoweniger ſchuldig und der Gerichtshof verurtheilt 
den Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus und Polizei-Aufſicht auf 
gleiche Dauer. 

Die demnächſt verhandelte Unterſuchungsſache wider den Sobn 
des Eigenthümers und Gaſtwirths Winge aus Puſzezykowo Na⸗ 
mens Ferdinand betrifft einen Straßenraub. Nach der öffentlich ver 
leſenen Anklage ſteht die Sache für den Augeſchuldigten ſehr übel. 
Derſelbe iſt ein kleiner unanſehnlicher Burſche von 22 Jahren, er tritt 
mit ziemlich viel Sicherheit auf und betheuert ſeine Unſchuld mit vielen 
Worten. — Am grünen Donnerſtage v. J. kamen Abends vier Klaf— 
terſchläger in das Wiege'ſche Wirthshaus, tranken dort zwei Quart 

ranntwein, neckten und ſtießen einander, wobei der eine, Namens 
Braciſzewski hinſiel und aus feinem in einer Taſche verborgenen ſchwarz⸗ 
tuchenen Fauſthandſchuh das Geld verſchüttete, welches er für ſich 
und einen Kameraden vom Förſter Haſenfelder als Klafterſchlagerlohn 
empfangen hatte. Er zählte das aufgeleſene Geld nun auf den Tiſch 
und feine Kameraden überzeugten ſich, daß es 4 Rthlr. 20 Sgr. wa- 
ren, welche er wieder in den Handſchuh that und dieſen mit der rech— 
ten Hand fortwährend in der Taſche feſthielt. Demnaͤchſt entfernte ſich 
Braciſzewsti aus dem Wirthshauſe, der Angeklagte folgte ihm nach 
einer Welle, kam nach etwa einer Viertelſtunde zurück und ſetzte ſich 
hinter den Ofen. Bald darauf erſchien auch Braeiſzewski wieder in 
der Wirthsſtube und klagte weinend, daß ihm Angeklagter den Haud— 
ſchuh mit dem Gelde entriſſen, indem er ihn draußen in den Schnee 
geſtoßen und ihm dann mit etwas Hartem auf die Hand geſchlagen, 
mit der er den Geldhandſchuh feſthielt, bis er dadurch gezwungen die 
Hand geöffnet und Angeklagter den Handſchuh mit dem Gelde genom- 
men und ſich damit entfernt hätte. Darauf ſeien ſeine Kameraden 
binansgegangen und hätten auf einer Stelle der Dorfſtraße, wo der 
chuee zertreten geweſen, geſucht aber nichts gefunden. Später als 
die 3 Kameraden des Beſtohlenen nach Hauſe gingen, fand einer von 
dieſen auf derſelben Stelle der Straße den Handſchuh des Braciſzewski 
mit 11 Sgr. Geld. Als Letzterer den Angeklagten aufforderte, ihm das 
entwendete Geld wieder zu geben, erklärte derſelbe; wenn mein Vater 
zu Hauſe wäre, würde ich mir Geld borgen und es dir geben, obſchon 
es dir nicht genommen habe. Später habe Augeklagter zum 
Braciſzewski geſagt und ihm dabei in den Weſtentaſchen bherumge— 
ſucht: Seht nur nach, vielleicht ſteckt das Geld noch in der Taſche. 
Braeiſzewski habe ſich wohl überzeugt, daß vorher nichts als ſeine 
Tabaksdoſe in den Weſtentaſchen enthalten war und dennoch fand er 
nachher ein Achtgroſchenſtück in ſeiner Weſtentaſche. 
a Es it ſeruer feſtgeſtellt, daß Angeklagter nach dem Vorfall einige 
Male zu einer Hinterthür des Wirthshauſes hinausgegangen ſri und 
zwar, nachdem man bereits draußen nach dem Geldhandſchuh geſucht 
und nichts gefunden hatte, daß der ſpäter auf der Straße, wo der 
Schnee zertreten war, gefundene Braciſzewskiſche Handſchuh mit LI 
Sgr. hätte müſſen gefunden werden, wenn er dagelegen hätte, da es 
beller Mondſchein geweſen. Nach geſchloſſenem Zeugenverhör beharrt 
die Staatsanwaltſchaft bei der Anklage wegen Strafenranbes, worauf 
eine 10 jährige Zuchthausſtrafe ſteht. Die Geſchwornen finden den 
Angeklagten nicht ſchuldig mit Verübung von Gewalt fir Leib und 
Leben des Beſtohlenen ihm den Geldhandſchuh genommen zu haben, 
dagegen finden ſie ihn des Diebſtahls ſchuldig und der Gerichtshof 
verurtheilt ihn demnächſt zu 6 Monaten Gefängniß und Unterſagung 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr. 

Vor den beiden eben mitgetheilten Sachen wurde die Unterſu— 
chung gegen den Wirth Valentin Kröwka aus Piersko Abbau wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung verhandelt. Am 9. Auguſt v. J. Nachmit⸗ 
tags brach in dem Wohnhauſe des Angeklagten Feuer aus, das ſich 
der Scheune und dem Stalle mittheilte, welche beide mit der Ernte 
und allen Futcervorräthen ein Raub der Flammen wurden. Von dem 
Wohnhauſe verbrannte nur das Dach mit einer Menge Vorräthen, 
Kleidungsſtücken, Wäſche und Betten. Es war im ganzen Hauſe 
kein Feuer und auch Niemand als der Angeklagte zugegen, ſämmtliche 
übrige Bewohner waren auf dem Felde bei der Arbeit. Nach dem 
Feuer fand man die hölzerne Stange in dem Schornſtein, in den die 
übrigen Feuerungen des Hauſes mündeten, unverſehrt und nur an 
den in der Mauer ſteckenden Enden verbrannt. Der Angeklagte, welcher 
ſehr dem Trunke ergeben, iſt beſchuldigt, das Feuer in ſeinem eigenen 
Hanſe angelegt zu haben, weil er dies mehrmals in der größten Trun⸗ 
keuheit angedroht hat. Der Angeklagte beſtreitet feine Thäterſchaft, 
die Geſchwornen finden ihn auch nicht ſchuldig und der Gerichtshof 
ſpricht ihn frei. 

Poſen, den 10. Februar. Sennora Pepita de Oliva iſt 
mit dem heutigen Mittagsbahnzuge nach Danzig abgereiſt, wo ſie 


Bu 


ſchon morgen ihre erſte Vorſtellung giebt. Die geſtrige vierte Vorſtel⸗ 
lung im hieſigen Theater war zu gewöhnlichen Opernpreiſen und hatte 
das Haus bis auf das letzte Plätzchen zum Erdrücken gefüllt. Pepita 
tanzte l'Aragonaiſe und El Ole, beide da capo unter ungeheurem Bei⸗ 
fallsſturm und Blumenregen und beſuchte nach der Vorſtellung den 
im Bazar arrangirten, nicht ſtark frequentirten Abſchieds-Ball, 
wo ſie ſehr viel tanzte; es herrſchte dort ein großer Mangel an Damen. 

Poſen, den 10. Februar. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 9 Fuß weniger 1 Zoll. 

O Samter, den 9. Februar. Der Unzugänglichkeit und Mans 
gelhaftigkeit der Gefängniſſe für die beim hieſigen Kreisgericht inhaftir⸗ 
ten Gefangenen iſt ſchon Erwähnung geſchehen. Nachdem man ſich 
höheren Orts von dieſem Uebelſtande überzeugt hat, iſt im Frühjahr 
v. Jahres der Ban eines neuen Gefangenhauſes in Angriff genommen 
und vor Kurzem unters Dach gebracht worden. Wahrſcheinlich geht 
dieſes Gebäude, welches für 60 Gefangene eingerichtet iſt, kommenden 
Sommer ſeiner Vollendung entgegen. 

Czempin, den 9. Februar. Unſer Städtchen ift klein und 
warm, aber groß und reich an Noth und Elend. Mit tief betrübtem 
Herzen blickte daher auch die Armuth auf den mit Sibiriſcher Kälte 
anbrechenden Winter. Da nahm ſich eine hochherzige Edeldame 
aus der Umgegend freiwillig der Nothleidenden an, und theils durch 
ihre kräftige Hülfe, theils durch den Beiſtand des hier wohnenden 
Gutsherrn, der umliegenden Gutsbeſitzer und des Ortsgeiſtlichen iſt 
es gelungen, 3 Monate hindurch täglich 60 Armen ohne Unterſchied 
der Konſeſſion warmes Mittagseſſen verabreichen zu können und fo 
die Thränen des Kummers zu trocknen. Ehre und Dank der hochher— 
zigen Wohlthäterin! Ehre und Dank allen edlen Gebetu. 

o Schrimm, den 7. Februar. Der Vorſtand der hieſigen Reſ— 
ſource giebt ſich alle Mühe, der Reſſourcen-Geſellſchaft die möglichfte 
Abwechſelung zu gewähren. Vergangenen Sonntag fand nicht nur 
eine höchſt gelungene Vorſtellung des Liebhabertheaters, für welches 
der hieſige Kanzlei-Direktor F. unermüdlich wirkt, ſondern auch eine 
amüſante Verlooſung gegenſeitig gelieferter Gegenftände unter den 
Reſſourcen⸗Mitgliedern ſtatt. Den Schluß der Vergnügungen bildeten 
Tänze und andere Unterhaltungen. 

Vor acht Tagen fand im Saale des Herrn Kadzilowski ein Ball 
ſtatt, der meiſt von umliegenden Gutsbeſitzern beſucht wurde. Alle 
Gaſthöfe waren ſtark beſetzt. Die Fremden haben ſich ſo gut amüſirt, 
daß ſie erſt nach einigen Tagen ſich von hier und der Umgegend ge— 
trennt haben und auf ihr Anſuchen künftigen Sonntag ſchon wieder 
ein ähnlicher Ball ſtattfinden ſoll. ö 

Das Eis der Warthe hat ſich gelöſt und iſt glücklich durch die 
Brücke, die es bedrohte, ohne Schaden angerichtet zu haben. Der ge— 
genwärtige Stand der Warthe iſt 8 Fuß Höhe. 

Die am 3. Januar unter Leitung und Mitwirkung des Lehrers 
Seifert eröffnete Tochterſchule erfreut ſich vielen Beifalls und wird 
nach fünfwöcenlichem Beſtehen ſchon von 22 Schülerinnen, die in 2 
Klaſſen unterrichtet werden, beſucht. Es wirken an der Anſtalt im Gan— 
zen acht Lehrkräfte. Ü f 

4 Wreſchen, den 8. Februar. Geſtern wurde in der Nähe von 


Wegierki, hieſigen Kreiſes, auf der Chauſſee ein Wagen ohne Beſpan- 


nung und der Fuhrmann dabei todt liegend gefunden. Der Kreis— 
Phyſikus und die Gerichts-Kommiſſion haben ſich ſo eben an Ort und 
Stelle begeben, um die Leiche zu unterſuchen und zu ermitteln, auf 
welche Weiſe der Menſch ſein Leben verloren hat und der Wagen ſei— 
nes Geſpannes beraubt worden iſt. 

In dem verfloſſenen Jahre find in der hieſigen evangeliſchen Pa⸗ 
rochie 111 Kinder, nämlich 62 Knaben und 19 Mädchen geboren, 
28 Paare getraut worden und 80 Perſonen und zwar 47 männlichen 
und 33 weiblichen Geſchlechts, geſtorben. Vergleichen wir hiermit 
das Jahr 1852, ſo ergiebt ſich, daß in letzterem 45 Kinder mehr ges 
boren, 8 Paar mehr getraut wurden und 119 Perſonen mehr ſtarben 
als in dem verfloſſenen. 

%* Liſſa, den 8. Februar. Nach einer faſt 33jährigen Unter⸗ 
brechung wird in der hieſigen reformirten St. Johanniskirche in 
Kurzem zum erſten Male wieder ein evangeliſcher Gottesdienſt in Pol— 
niſcher Sprache abgehalten werden. Bekanntlich verdankt dieſe Kirche 
ihre Gründung den um die Mitte des 15. Jahrhunderts hier einge— 
wanderten Böhmiſchen Brüdern; daher in derſelben auch die gottes⸗ 
dienſtlichen Vorträge urſprünglich in dreien Sprachen, der Deutſchen, 
Poluiſchen und Böhmifchen abgehalten wurden. Dreizehn Böhmiſche 
Prediger fungirten nacheinander bei der mittlerweile zum kalviniſchen 
Bekenntniſſe übergetretenen Gemeine. Der letzte Böhmiſche Prediger 
Johann Tobian wurde 1701 nach Treppe ln, in der Mark Bran⸗ 
denburg, verſetzt; nach ihm ward kein Böhmiſcher Geiſtliche mehr hier⸗ 
her berufen. Dagegen dauerten der Polniſche Gottesdienſt und die 
Predigten in Polniſcher Sprache bis zum Jahre 1821 ununterbrochen 
fort. In dieſem Jahre ſtarb der letzte Polniſch reformirte Geiſtliche 
der Gemeinde, mit Namen Jaroscewiez. An feiner Statt wurde 
zwar bald darauf in der Perſon des Profeſſor Caſſius ein dritter 
Geiſtlicher der Gemeinde berufen, der aber der Polnifchen Sprache 
nicht in dem Maße und Umfange mächtig war, um in derſelben kirch⸗ 
lich-gottesdienitliche Vorträge halten zu können; daher ſich feine lirch⸗ 
lichen Funktionen lediglich auf die Aſſiſtenz und die Vertretung der bei—⸗ 
den andern an der Kirche angeſtellten Prediger beſchränkten. Seit 
Kurzem iſt nun die Emeritirung des ſeit mehreren Jahren auch als 
Gymnaſtal-Lehrer in den Ruheſtand verſetzten Predigers, Profeſſor 
Caſſius, erfolgt und hat nunmehr das Königl. Konſiſtorlum zu Po⸗ 
fen die Wiedereinführung eines evangeliſchen Gottesdienſtes in Pol⸗ 
niſcher Sprache an der genannten Kirche angeordnet. Mit der Abhal⸗ 
tung deſſelben iſt der Diatonus an der reformirten Gemeinde Ihrer 
Stadt, Herr Prediger Wentzel, beauftragt. Wie oft und zu welchen 
Zeiten des Jahres ſich dieſer Gottesdienſt wiederhole, iſt dem Senior 
der Unitäts gemeinden, dem Herrn Konſiſtorial-Rath Dr. Siedler, 
zu beſtimmen überlaſſen worden. 5 

Seit einiger Zeit giebt Herr H. Weitzmann im hieſigen Schieß- 
hausſaale Vorſtellungen. - 

5b Birnbaum, den 8. Februar. Der Eisgang dürfte bei uns 
als beendet angeſehen werden. Durch denſelben iſt ſowohl an der 
ſtädtiſchen, als auch an der Dominial- Brücke ziemlich bedeutender 
Schaden verurſacht worden; Frachtwagen wagen es demnach nicht 
mehr, die letztere zu paſſiren. Einige Schiffer, welche hier überwinter— 
ten, haben bereits ihre Weiterreiſe ſowohl ſtromaufwärts, als ſtrom— 
abwärts angetreten. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. ; 
Während bei uns die Karnevalszeit ſehr ruhig zu verlaufen ſcheint, 
können die Warſchauer und Krakauer Zeitungen nicht genug von 
dem regen Leben und von der allgemeinen Tanzluſt erzählen, welche in 
dieſer Zeit in Warſchau und in Krakau herrſcht. Ein Ball jagt dort 


den andern und das Publikum hat kaum Zeit, ſich von den Strapa⸗ 
zen der Vergnügungen zu erholen. Der Aufwand, der dabei, nament⸗ 
lich von der Damenwelt, gemacht wird, ſoll alle Vorſtellungen über⸗ 
ſteigen. In der vorigen Woche fand in Krakau ein Maskenball ſtatt, 
auf dem eine ganze Menagerie von zweibeinigen und vierbeinigen Thie⸗ 
ren erſchien. Am meiſten Aufſehen erregte ein rieſengroßer Hahn, der 
nach Art feines Geſchlechts uberall herumſprang und über jede bedrohte 
niedliche Maske ſeine Flügel ausbreitete. 

Wie der »Kuryer Warszawski« meldet, find die auf dem Aegyp⸗ 
tiſchen Dampfſchiffe „Perwaz Bachre“ bei Sinope gefangen genomme⸗ 
nen fünf Aegyptiſchen Offiziere bereits in ihr Vaterland entlaſſen wor⸗ 
den. In der vorigen Woche reiſten fie, von Petersburg kommend, 
durch Warſchau, wo ſie mehrere Tage verweilten, das Theater und 
einen Maskenbal beſuchten. 

Der »Czas« enthält in Nr. 30. folgende Korrespondenz von der 
Türkiſchen Gränze vom 31. Januar: Seit dem 27. iſt es im Ruſ⸗ 
ſiſchen Hauptquartier in Beleſchti wieder lebendiger geworden. Die 
Bewegungen der Armee ſind durch den am 26. nach langem Rege 
wieder eingetretenen Froſt bedeutend erleichtert, bisher ſtand die Ruf 
ſiſche Armee im Halbkreiſe vor Kalafat, in einer Entfernung von min⸗ 
deſtens 8 Meilen, nur die einzelnen Abtheilungen derſelben waren noch 
nicht gehörig vereinigt, fo daß manche völlig iſolirt und ſich ſelbſt 
überlaſſen war. Die ſchweren Tage der Schlacht bei Cetate haben 
gezeigt, daß die Türken die ſchwache Seite ihres Gegners ſehr wohl 
kannten und zu ihrem Vortheile zu benutzen verſtanden. Jetzt wird 
ſich der Stand der Dinge jedenfalls ändern. Das um Kalafat ge⸗ 
ſchlungene Netz zieht ſich immer enger zuſammen und die Stunde der 
blutigen Entſcheidung naht mit Rieſenſchritten. Am 28. früh begann 
längs der Ruſſiſchen Linie auf dem linken und rechten Flügel eine all⸗ 
gemeine Bewegung; die Türkiſche Vorpoſtenkette zog ſich, ohne einen 
Schuß zu thun, zurück; nur im Centrum leiſteteten die Türken eine 
Zeit lang der Ruſſiſchen Cavallerie, die zuerſt vorrückte, hernach aber 
beim Aurücken der Ruſſiſchen Infanterie ſich zurückzog, einen kräftigen 
Widerſtand. Der rechte Ruſſiſche Flügel hatte am 28. des Abends 
Cetate bereit eine gute halbe Meile im Rücken; dagegen war das Cen⸗ 
trum nur wenig vorgerückt, weil es auf die ſchweren Geſchütze und 
auf die von Krajowa kommenden Pontous wartete. Der auf dieſe 
Weiſe vorbereitete Angriff auf Kalafat hängt lediglich von der Witte⸗ 
rung ab. Die vom Fürſten Gortſchakoff zu dieſer Expedition beſtimm⸗ 
ten Truppen find bereits concentrirt und warten nicht mehr, wie bis⸗ 
her, auf neue Verſtärkungen. Dem General Schilder iſt die oberſte 
Leitung des Ueberganges über die Donau übertragen worden, ohne 
dadurch jedoch dem Oberbefehlshaber Fürſten Gortſchakoff im Gering⸗ 
ſten nahe zu treten. Der General An rep, dem die öffentliche Mei⸗ 
nung das unglückliche Reſultat der Schlacht bei Cetate Schuld giebt, 
beſitzt gegenwärtig, wie es ſcheint, das volle Vertrauen ſeines Kalſers. 

Wie die „Gazeta W. X. Pozn.“ mittheilt, iſt am 7. d. M. ein 
Kampfgenoſſe aus dem Revolutionsjahr 1831, Ignatz S eredynski, 
der ſich dem Poſener Regiment angeſchloſſen hatte, in Folge eines 
Schlagfluſſes hier in Poſen verſtorben und am 9. beerdigt worden. 


Angekommene Fremde. 
- Vom 10. Februar. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Sterly aus Thora, 
Wecker aus Frankfurt a. M., Großheim aus Stettin, Finbrich aus 
Crefeld und Schubart aus Berlin; die Gutsbeſitzer Buſſe aus Legowo, 
v. Meger aus Mogilno und Delhäs aus Czempin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Koſinski aus Targowagdıfa, v. Oſtroweki 
aus Gutowy, v. Swiniarski aus Kruſzewo, Szoldrzynski aus Lubaſz 
und v. Niegolewski aus WEoscijewfi. 

HOTEL DE BAVIERE. Rechtsanwalt Liſtecki aus Pleſchen; Kaufmann 
Mathias aus Hamburg und Gutsbeſitzer v. Dziembowski aue Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer Smitkowski aus Borowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutspächtersſohn Matecki aus Wojnowice; die 
Gutsbeſitzer v. Trzebinski aus Badzikowo, v. Skrzydlewski aus Solen⸗ 
eino, v. Sempokowski aus Gowarzewo und v. Chrzanowski aus Cze⸗ 


chowo. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Brudzewski aus Labiſzynek 
und v. Jaraczewski aus Lipno; Gen-Bevollmächtigter Bakowski aus 
Ottorowo; Fabrikant Schulz aus Meſeritz. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Salfeld aus Bulakow; Inſpektor 
Scheel aus Gr. Rybno; Referendarius Frielinghaus aus Hagen und 
Kaufmann Conrad aus Barmen. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer Zye aus Zawory, Spiller aus 
Duſzuik und Gelſtlicher Osmulski aus Chodzieſen. e 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Schottländer aus Rawicz, 
Blumenreich und Kommis Cohn aus Schwerin a/ W; Bädermeifter 
Joski und Kaufmann Lewy aus Birnbaum. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Aſch aus Krotoſchin, Silber 
ſtein aus Santomysl und Hamann aus Friedeberg. 

WEISSER ADLER. Landwirth Czujewiez aus Grätz und Steuer-Su⸗ 
pernumerar Schäffler aus Stenſzewo. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Kuttner und Radzijewski 
aus Wreſchen. 

PRIVAT-LOGIS, Kammerger.⸗-Referendar Ryll aus Berlin, l. Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 24. Oekonom Fiedler aus Jaſin und Buͤrger Bierwaga 
aus Buf, l. St. Martin Nr. 19. 


Kirchen : Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 12. Februar 1851 werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober Prediger Hertwig. — Nachm.: 
Herr Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Diakonus Wenzel. — Abends 6 Uhr: 
Herr Cand. Wenig. 
Mittwoch den 15. Februar Abendgottesdienſt 47 Uhr: Herr Conſiſto⸗ 
rial⸗Rath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 
Herr Div.⸗Pred. Bork. 
Chriſtkathol. Gemeinde. Vorm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Bor: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der oben genannten Kirchen find in der Woche vom 
3. bis 9. Februar 1854: 

Geboren: 5 männc., 6 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 3 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: I Paar. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 5 

Verlobungen. Frl. M. Aſchbach mit Hrn, L. Müller in Berlin, 
Frl. M. Kowarzif mit Hrn, Conſiſt.⸗Nath 1 Breslau, Frl. Flo: 
rentine Brandes mit Hrn. Dr. med. Sameſch in Glogau; Frl. M. Stahr 
mit dem Königl. Bauführer Sean Trebnitz, Frl. Charl. 
Mohr mit Hrn. Kaufm. Frankfur E lau. nt E 

9 e Hr. Gd. Brandis mit Frl. M. Schön in Berlin. 

Geburten. Ein Sohn * Hrn. Dr. La Pierre und Hrn. Dr. 
Eiſelen in Berlin, Hrn. Plarrer Lehmann in Brieſt, eine Tochter dem Hrn. 
A. Bergmann in Berlin, Hrn Hauptm. im 5. Jäger⸗Bat. Baron v. Us 
lar⸗Gleichen in Görlitz, ein Zwillingspaar dem K. Landrath Hrn. Grafen 
v. Monts in Jeroltſchütz bei Conſtadt. 

Todesfälle. Hr. K. Major a. D. und Erbjägermeiſter der Kur: 
mark F. T. Oſchatz von Jagow auf Rührſtädt, Hr. K. Prem. ⸗Lieut. der 
Artillerie im 20. Landw.⸗Regk. und Hausvpolizei⸗Inſpektor des Opernhaus 
ſes A F. W. Tack und Hr. Poſt⸗Secret. Sieg in Berlin, Hr Lieut. a. D. 
L. v. Lieres⸗Wilkau in Breslau, Hr. Partikul. Groeblehner in Breslau. 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den ehre Zum erſten Male: 
Der Prophet. Große Oper in 5 Abtheilun⸗ 
gen von Meyerbeer. 

Preiſe der Plätze bei allen Aufführungen die⸗ 
fer, Oper: Fremdenloge 13 Rthlr., erſter Rang und 
Sperrſitz 1 Athlr. (für die geehrten Abonnenten gegen 

Abgabe der Marke nur 20 Sgr.), Parterre 15 Sgr., 

zweiter Rang 123 Sgr., Amphitheater 8 Sgr., 

Gallerie 5 Sgr. 

Die geehrten Abonnenten, welche ihre Marke zu 
dieſer Vorſtellung zu benutzen wünſchen, werden 
ebeten, die Billets bis längſtens Sonnabend 

Mittag gefaͤlligſt abholen zu laſſen, nach dieſer Zeit 

wird anderweitig darüber verfügt und gelten die Mar⸗ 
ken für eine fpätere Aufführung dieſer Oper. 


1 u Eh — — 


. 
e 
Sonntag den 12. d. M.: Kränzchen. 
Deienſtag den 14. d. M.: Pſychologiſcher Vortrag. 


Anfang an beiden Abenden 7 Uhr. 
e Der Borfant, 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung meiner älteſten Tochter Friede⸗ 
rike mit dem Prediger Hartnik in Orzeſzkowo, 
zeige ich hiermit theilnehmenden Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an. 

Frankfurt a/ O., den 7. Februar 1854. 
Her. Prediger A ſt geb. Spieker. 


Am 2. d. Mts. ſtarb nach kurzem Kranz. 
kenlager im 43. Lebensjahre mein innigſt ges 
liebter Ehemann, der Königl. Premier-Lieute⸗ 
naut im 19. Landwehr-Regiment Julius 
Gäfar Voldt. 10 
Dies beehre ich mich Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Puſzezykowko, den 6. Februar 1854. 
Auguſte Boldt geb. Conrad. 


Im Literatur- und Kunſt⸗Comtoir in 
Berlin iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In- und Auslandes zu bes 
ziehen, in Poſen vorräthig bei E. S. Mittler: 

Karten 
der Wahrſagerin Mlle. Leuormand 
aus Paris, 
mit denen dieſe berühmteſte Wahrſagerin ihres Jahr⸗ 
hunderts die wichtigſten Ereigniſſe der Zukunft vors 
hergeſagt. 

36 feine lithographirte Karten, nebſt einer leicht— 
faßlichen Erklärung, wodurch es Jedem möglich iſt, 
ſeine Zukunft kennen zu lernen, in ele⸗ 
gant ausgeſtattetem Etui. Preis 10 Sgr. 

Jeden Menſchen drängt es mit unwiberſtehlicher 
Gewalt, ſeine Zukunft kennen zu lernen; entweder 
iſt ihm die Gegenwart ſo lieb, daß er ängſtlich einen 
Blick in die Zukunft thun möchte, ob auch dieſe ihm 
ſo freundlich lächeln werde, oder die Gegenwart drückt 
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zungszimmer des Regierungsgebäudes auberaumten 


Termine bei dem Hrn. Regierungs⸗Aſſeſſor v. Schier⸗ BL 


ſtedt zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzungen 
ſelbſt in dem Falle der Verletzung wider ſich gelten 
laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen weiter 
gehört werden können. 

Bromberg, den 16. Januar 1854. 

Königl. Regierung, 
Abtheilung für die Verwaltung der bie 
rekten Steuern, Doma inen und Forſten. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Gneſen, 
den 13. Juli 1853. 

Das dem Gutsbeſitzer Emanuel Theodor 
Mittelſtädt gehörige Rittergut Karezewo K. 7, 
zu dem der Krug Wygoda und die Holländerei 
Karezewskie gehören, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
46,632 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebft 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, foll 

am 15. März 1854 Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubigerin 
Antonina v. Kaniewska wird hierzu öffentlich 


in Gneſen, 
mit welcher ein baares Einkommen von 500 Rthlrn., 
ohne weitere Emolumente, verbunden iſt, wird in 
Kurzem vakant. Bereits angeſtellte Rektoren und 
Predigtamts- Kandidaten, welche die theologiſche 
Prüfung pro ministerio beſtanden, auch ihre Prü⸗ 
fung pro reetoratu abgelegt haben, 
dem Falle find, daß fie letztere ſofort ablegen können, 
und die auf dieſe Stelle reflektiren, wollen ſich mit 
ihren Bewerbungsgeſuchen unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe baldigſt au den Unterzeichneten wenden. 

Gneſen, den 8. Februar 1854. 
Sydow, Superintendent. 


Die Landbau: VRKURARURUR 


Die Landbau: Akademie 


in 
Regenwalde in Hinter-Pommern. 


8 Auf der hieſigen höheren landwirthſchaft- J 
lichen Lehranſtalt nehmen die Vorleſungen und 5 
Uebungen des Sommer-Semeſters 1851 den 

F 8. Mai ihren Anfang. Das Nähere iſt dar— 
über im diesjährigen landwirthſckaftlichen J 
Kalender von Menzel und v Lengerke, 

Thl. II. pag. 15 J., mitgetheilt. Die etwaigen 

Anmeldungen geſchehen bei dem Unterzeichneten. 

8 Regenwalde, im Februar 1851. 

8 Dr. C. Sprengel 

FTT... ̃ͤ ↄ————————— LEN NR 

Stettiner 
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Strom⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Wir machen hierdurch bekannt, daß wir den Her⸗ 
ren Moritz & Hartwig Mamroth in 
Poſen die Agentur für nuſere Geſellſchaft über⸗ 
tragen haben. 


oder doch in 


Wein⸗Offerte. 


KR Durch ſtarke Sendungen von Aa 
Bordeaux direkt, bei günſtiger Kon⸗ e 
junktur, bezogener Weine in den Stand geſetzt, allen 
zu machenden Anforderungen und jeder Konkurrenz 
von Außen zu begegnen, gebe ich mir die Ehre, 
einem geehrten Publikum mein großes Weinz Lager 
von 1847er und 1848er weißen und rothen Bor⸗ 
deaur⸗Weinen auf Flaſchen, in ausgezeichneter Güte, 
zu niedrigen Preiſen zu empfehlen und um gütige 
Abnahme zu bitten. 

Poſen, den 10. Februar 1854. 

J. Tichauer, Markt 74. 

Eine neue Sendung ganz friſchen, 
vorzüglich ſchönen Aſtrachaniſchen 
Caviar, ſo wie Warſchauer Tafel⸗ 


Bouillon empfingen 
HbGeßbr. Andersch. 
Straßb. Gänſeleber⸗Trüffelpaſteten, 
Trüffeln de Perigord au naturel, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Geräucherten Lachs, 
Sardines à Thuile 

n Gebr. Andersch. 


Sein wohl aſſortirtes Cigarren-Lager, ſo wie 
echt Chineſiſchen Thee empfiehlt 
J. Griesingier in Poſen. 


Stroh⸗, Roßhaar⸗ u. Bordürenhüte 


werden bereits zur Wäſche und zum Moder⸗ 


niſiren angenommen von 


M. Veiter & Comp. 


Stroh und Bordüren Hüte werden ſauber ge⸗ 
waſchen bei M. Fiedler geb. Löwenthal, 
Judenſtraße Nr. 28. 


Holz: Verkauf. 
130 Klaftern kiefern Holz ſtehen auf dem Graben 
bei Herrn Laſiewiez billig zu verkaufen. 5 
F. Hiregleski. 
Holz⸗ Verkauf. 
Ju der Forſt Trzelelino, 2 Meilen von 
Poſen und ; Meile von Stenſzewo, werde 
ich an jedem Donnerſtag einen Holz-Verkaufs⸗ 
Termin abhalten und daſelbſt verſchiedene Bauhöl— 
zer, Latten und ſtarke, nutzbare Birken zu billigen 
Preiſen verkaufen. Michaelis Jaffe. 


Neue Verſendungs-Spiritusfäſſer, 100 Quart, 
mit 1 Athlr., wie auch ſtarke Transport-Fäſſer, 
100 Quart, mit: 1 Rthlr. 5 Sgr. und ! Kthlr. 
10 Sgr., find ſtets vorräthig beim Böltchermeiſter 


Ein junger Mann aus gebildeter Familie, der 
Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, wel⸗ 
cher die nöthigen Wirthſchaftskenntniſſe beſitzt, findet 
als Wirthſchafts⸗Schreiber vom 1. April c. ab ein 
Unterkommen bei untenbenanntem Dominium. 
Chwalkowo hei Kröben, den 4. Febrnar 1854. 

Sturtzel. 


Ein anſtändiges, gut erzogenes Iſrael. Mädchen 
findet Aufnahme Markt 52. 


COLOSSEUM. = 
Sonnabend den II. Februar e. 
ODT 
mit und ohne Maske. 
Entree für Herren 10 Sgr. Damen frei. Billets 


a 74 Sgr. find bis 5 Uhr Nachmittags in meiner 
Wohnung zu haben. Anfang 8 Uhr. Peiſer. 


Sonnabend den 11. Februar 


Muſikaliſche Abendunterhaltung, 
wozu ergebenſt einladet 
Reſtaurateur Pielatowski, 
Bergſtraße Nr. 14. 
— — — ——— nn 
Handels : Berichte. 

Stettin, den 9. Februar. Leichtes Froſtwetter. 
Wind W. 

Weizen behauptet, loco 88—89 Pfd. gelber 93 Rt. 
bez., 89— 90 Pfd. do. bei kleinen Parthieen, 933 Rt. 
bez., in größeren Poſten 95 Rt. Br., 89 Pfd. effekt. 
gelber loed 59 W von jetzt bis 3 Wochen nach Eröff- 
nung der Schifffahrt disponibel zu halten, 94 Rt. bez., 
89 Bid. gelber Schleſe ſchwimm. b Conn. 88 Mt. bez., 
p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 924 Rt. zu machen. 

3 Ro 2 loco 86 Pfd. Uebergewicht zu 
ez., 667 Rt. bez, 82 Pfd. rühjahr 66 Rt. bez. 
Br. und Gd. fo. P Brübjabe md 

Gerſte, 75.76 Pfd. von Vorpommern abzuladen 
524 N. Br., 74-75 Pfd. p. Frühjahr 513 Rt. Br. 

Hafer, 30 W. 50 Pfd. vom Boden mit Maßerſatz 
34] Rt. bez., p. Frühjahr 52 Pfd. 37 Mt. bez. und 
Gd, 371 Rt. Br. 

Nüböl flau, bp. Februar März 11 Nit. Br., p. 
April⸗Mai 113 Rt bez. u. Br., p. September⸗Oktober 
1g Ni. Geld. 

Spiritus etwas ſeſter, am Landmarkt ohne Faß 112 9 
bez, loco ohne Foß 115 9 Gd., p. Febnar⸗Marz 111 
1 Gd., p. Frühjahr 113 $ geſtern bez., 114 5 Br., 113 
9 Geld. 

Berlin, den 9. Februar. Weizen loco 85 491 Rt. 

Roggen loco 663 a 70 Rt., im Kanal 82 Pfd. 65 Mt. 
bez., an der Bahn 83-84 Pfd. 65 Mt. p. 82 Pfd. 
bez., b. Frühjahr 66 a 664 a 66 a 661 Rt. bez. 

Gerſte, große 53 a 55 Mt., kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 436 R.., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
35 lll. Brief. 2 

Erbſen 68 a 74 Rt. 

Winterrapps 90 Rt., Winterrübſen 89 Rt. 

Rüböl loco 125 Rt. Br., 124 Rt. Gd, p. Februar 
124 Rt. Br., 123 Rt. Gd., p. Februar-März 124 Rt. 
Br., 124 Mt. Gd., p. März⸗April 12 Rt. Br, 1144 Rt. 
ne b. April⸗Mai 1131 Mt. bez. 12 Mt. Bra, 1114 Rt. 


eld. 
Leinöl loco 124 Rt., Lieferung p. Frühj Mt. 
Spiritus loco "ohne Faß 31100 he e 
317 a 32 Rt. bez. u. Br., 31 Rt. Gd., p. F 


ebruar⸗ 


ibn wie ein ſchwerer Alp, und von der Zufunft er— Stettin, den 6. Februar 1854. Z. Elkeles, kleine Gerberſtr. Nr. 18. — 324 00 er en — Rt. Gd. 5. Marz⸗ 

wartet er Linderung, für jetzt wenigſtens frohe Aus- Die Direktion der Stetti St p 4 Trockene Knochen werden zu kaufen ges | 321 Ni. bez. u. Gb., 321 9 a. p. April⸗Mai 32 a 
ie Direktion der Stettiner Strom-Ver⸗ auf * 4 3 d., 321 Rt. Br. 

ſichten. 6 8 ſicherungs-Geſellſchaft ſucht. Das Nähere bei Hrn. Theodor Baarth, Weizen ohne Geſchaͤft. Roggen höher bezahlt. 

Mit dieſen Karten verkündete Mlle. Lenormand ED haft. Schuhmacherſtraße Nr. 20. Ruͤböl unverandert. Spiritus höher bezahlt 
Napoleon feine zukünftige Größe, fo wie vie— Lretvorf. weinreich. Cheer. Pachhuſen. Theune. a — — ͤ — 
len Fürſten und Großen ihren Untergang. In Beziehung auf die vorſtehende Anzeige em⸗ Co URS-BE RICHT. 

Friedrich Wilhelm III. wurde von der pfehlen wir uns zur Annahme von Verſicherungen Berlin . d r 
Mlle. Lenormand 1840 als das Jahr ſeines To- gegen Stromgefahr für die obige, durch ihre Ga— — - — 
des bezeichnet. rantiemittel, ſo wie durch loyale prompte Erfüllung Proussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 

Bekanntmachung. ihrer Verbindlichkeiten anerkannte Geſellſchaft. 

Der hinter dem chem e Kloſter an Prämien und Rabattgewähr werden conform den * 2 — — — ae 
der Schulftraße belegene Garten foll, da das am Grundsätzen anderer Verſicherungs⸗ Geſellſchaften Freiwillige Staats-Anleile . - 43 — 98} | Aachen-Mastrichter . rr 4; 49 
23. v. Mis. abgegebene Gebot nicht angenommen berechnet. ’ Staats-Anleihe von 185) 44 |— | 99 | Bergisch-Märkische . . ... ..... ae 

denz d drei 1 1 Poſen, den 7. Februar 1854. dito von 1992 „„ 44 — 99 Berlin-Anhaltische .......... 4. | — .| 104} 
worden iſt, anderweit auf drei Jahre, vom 1. Aprile. ) 7 5 „on 1893 4 95 dito dit pri 
an, meiſtbietend verpachtet werben. Moritz & Hartwig Mamreth. 0.0 a. ra, 8 eee . 

Hierzu iſt der Termin war ven 17. d. ben Mein am hiefigen Plage begründetes Com: Seehandlungs-Prämien-Scheine. . | — — Alte dito. Prior 4 100 — 
Vormittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe vor dem | miſſions⸗ und Speditions 2 Geſchäft . Nad SEELE wi 4 50 RE e e 5 > ji Bay * 
Herrn Stadtrath Thayler anberaumt, zu welchem erlaube ich mir ſowohl den Herren Geſchaͤftsleuten | ner Stadt e e ee dito Prior. L. CW. 44 977 — 
Pachtluſtige eingeladen werden. ; bei Speditionen, als auch den Herren Gutsbeſigern Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... | 35 | — Ya] dito Prior, L. D. . null 9 — 

Die Bedingungen liegen in der Regiſtratur zur zur Vermittelung von Verkäufen ihrer Produkte | Ostpreussische dio 34 — — Berlin-Stettine rr. 4 — 120 
Einſicht offen. einerſfelts und zum Ankauf von Sämereien ꝛc. an- | Bommersche dito © „. 97 J ‚dito, dito Beim u uenmsuan 44 — — 

Poſen, den 6. Februar 1854. N dererſeits beſtens zu empfehlen. Posensche dis e „„ | — | — Breslau-Freiburger St.. 4 14 91 105 

Der Magiſtrat. Stettin, den 7. Februar 1854 1 as yasue 115 1 31 _ — 3 e 40 — 07 
ee 9 chlesische dito ee — — ito ito nnen: — 981 
Bekanntmachung. K. A. Scholtz. Westpreussische dite é Me dito dito I. Em. pr Ne 
Es werden Renten- und Aale a N ehr 16 3 en e 75 954 — Krakau-Oberschlesis cen. 4 — — 
dv 2. Mä 1850 d 15 Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu Pr. Bank-An tu... enge 107 Düssel dork-Elberfelden L 
nach den Geſetzen, vom 2. März und dem machen, daß ich unlängſt in meinem eigenen Haufe, | Cassen-Verelns-Bank- Aktien... . 4 |— | - KIA -ANOnaer- ee San, — 1 — 
Reglement vom 1. Auguſt deſſelben Jahres innerhalb Wilhelmsplatz Nr. 3., ein neues Etabliſſemei Lauser e — — 109 Magdeburg- Halberstädter : 2 
unſers Reſſorts in folgenden Ortſchaften bearbeitet: N 5 1 > engen Ae dit 5 Wittenberger 14 
. | der Firma: pre: 0 5 ee e 41 — 35 
A. Im Kreiſe Gneſen: dito dito Prior. 5 9330 
1) Yaranewo, 2) Dziekauowiee, 3) Gay, 4) Hotel du Nord DE ae A ET asics ee uhr aegrii 
11 2 U — 
Mazuik, 2 9 Aueh, 6) Pyſzezyn, eröffnet habe. Zt. brief. Geld. dito dito Prior. ur 41 933 * 
7) Rudki, 8) Sofolowo und 9) Zernik. Muſterhafte Bedienung, Küche, Keller und Preiſe Te. dito Prior III. Ser.. 43 93 — 
B. m Kreiſe Mogilno: ill l möglichen Anfprü Kussisch-Englische Auleibh h.. 5 102 — dito Prior. IV, Ser 5 sl 
2) Debowiec, : ; erfüllen alle nur möglichen Anfprüche. dito dito dato, ran | Sb). e Foegbsbo g Er.-Wilb,) 3 

1) Bozaczon, 2) ef ee, 3) Oaleiewo, 4) Poſen, im Januar 1854. e 486 — n u, te ig 
Jatubomp, 5) Morchg se ) Mienen, 7) J. N. Pietrowski. dito b. Schatz ah. „ 76; obersehlesische Lin. 4a. ur 
Parlin, Dorf, 8) Parlin, olonie, 9) Roſenberg, — — 7 —- Polnische neue Pfandbriefe 2... 4 904 — dito LOB 314 — 1431 
e 11) Szelejewo, 12) Totarzewo, Neueſter Berliner 110 500 1 L e ee 44 — Prinz Wilhelms (SE ee ur 

le 14); 5 Mit ⸗ j 2 Una. — — einisenbe . . MN ER 

0 Be se nik: Panigrodz. Dampf⸗Röſt⸗ Maſchinen⸗Kaffee dito J % e ee e e ee ee 

D. Im Kreiſe Jnowraclaw: Gr. Opok. in verſchledenen beſten Sorten iſt zu haben bei ee 40 a) la al ehe r ere AN 
z * 2 110 x ! 8 AU" Ri. „ 9 313 gard- Posener : 

Alle etwaigen unbekannten Intereſſenten diefer | A. Remus, Breiteſtr Nr. 6. Badensche 35 El. e ee ı hüringer x ER ES 10 wen, 

0 l len are werden hierdurch aufgefordert, Punſch⸗Syrup vom Hoflie⸗ becker St.-Anleihe lc ie 1 die nne Nez 901 
in dem an eranten Herrn Röder aus Köl ‘ j zlemli ; Ühelme-Bahn.. f = 14 — i 
Dienſtag den 13. März e. Ü Ö Röde n offe Bei ziemlich lebhaftem Verkehr waren die Course der meisten Fonds und Aktien bedeutend e 


als gestern und die Stimmung blieb bis Ende günstig. Von Wechseln waren kurz Hamburg, besonders aber 


rirt à 27 Sgr. die 1 Bouteille 
Michaelis Peiser. 
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